
Chor 90 Stimmen
Hedi Füchslin singt als Sopran
im Chor 90 Stimmen mit und 
freut sich auf das Konzert von 
morgen Abend. Smalltalk
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Vor einem super Abschluss
Der Abschluss 2018 der Schwyzer Kantons-
rechnung soll zwischen 60 und 80 Millionen 
Franken im Plus liegen, wurde vorgestern im 
Kantonsrat bekannt. � Seite 13

EINSIEDELN
…und ausserdem

 

Die Grafik «Eigenkapital blau und Verschuldung rot» gibt einen guten Gesamtüberblick über die finanzielle Situation 
des Bezirks Einsiedeln. � Grafik: zvg

Die Theatergesellschaft 
Oberiberg hat für die 
Aufführungen zwischen dem 
26. Dezember und dem 12. 
Januar das Lustspiel 
«Flitterwuche uf em Holder-
bäselihof» von Josef Brun 
ausgewählt und wird damit 
für viele Lacher sorgen. 

K.S. Die Theaterleute fiebern nach 
26 Proben seit dem 20. September 
den zehn Aufführungen entgegen. 
Der Vorverkauf läuft seit dem  
19. November. Mit ihrem Stück wird 
die Theatergesellschaft Oberiberg 
die vielen Besucherinnen und Besu-
cher wiederum für ein paar Stunden 
unterhalten und ihnen helfen, die 
Alltagssorgen auf die Seite zu 
schieben. Die Verantwortlichen 
sind überzeugt, mit diesem Stück 

an die Erfolge der letzten Jahre an-
knüpfen zu können. Die Kinderauf-
führung wurde auf den 26. Dezem-
ber um 17 Uhr angesetzt. Die Pre-
miere folgt am 27. Dezember. Ab 
19 Uhr gibt es dannzumal wieder 
einen Gratis-Apéro als Einstim-
mung in das Lustspiel in drei Akten. 

Unbedingt Vorverkauf benützen
Der Vorverkauf läuft seit dem 19. 
November (Telefon 077/436’27’89, 
jeweils von Montag bis Freitag zwi-
schen 17 Uhr und 19 Uhr ohne all-
gemeine Feiertage) und ist zufrie-
denstellend angelaufen. Weitere 
Interessierte sind gebeten, auch in 
den kommenden Tagen den Vorver-
kauf zu benützen. Einzelne Auffüh-
rungen sind schon fast ausgebucht. 

Die Regie führen Silvia Bisig und 
Barbara Ochsner gemeinsam. Silvia 
Bisig ist bereits zum neunten Male 
als Regisseurin tätig. Sie steht zu-

dem auch als Spielerin auf der 
Bühne. Die je fünf Laienschauspie-
ler und Laienschauspielerinnen 
freuen sich zusammen mit den wei-
teren Teammitgliedern, die Lach-
muskeln der Besucherinnen und 
Besucher erfreuen zu können. Die 
Rekrutierung ist bestens gelungen. 
Fast alle Mitwirkenden haben schon 
Bühnenerfahrung, einzelne von ih-
nen seit der Spielsaison 1995/96.

Verwirrspiel mit träfen Sprüchen
Die Spielerinnen und Spieler sor-
gen für viel Betrieb auf der Bühne. 
Es gerät so einiges durcheinander. 
Die Hauptprobe vom 8. Dezember 
zeigte, dass sich die Besucherin-
nen und Besucher auf ein turbulen-
tes Stück mit vielen lustigen und 
verwirrenden Szenen freuen dürfen. 
Die immer wieder kecken und trä-
fen Sprüche sorgen für Lacher und 
gute Stimmung.

Zum Inhalt: Auf dem friedlichen Hol-
derbäselihof sind die kinderlosen 
Meistersleute verstorben. Da sie 
angeblich keine Verwandten haben, 
werden die Angestellten Trudi (alias 
Silvia Bisig) und Chrigel (alias Roli 
Ott) als Erben eingesetzt. Obwohl 
das Erbe noch nicht rechtskräftig 
ist, sind sie sicher, dass sie nun die 
Eigentümer sind. Sie preisen in ei-
nem Zeitungsinserat den Hof als 
Ferienort an.

Auf dieses Inserat hin finden 
sich diverse Gäste auf dem Hof ein. 
Einige davon möchten sich dann 
auch ein Stück vom Erbe holen. 
Und so geht es auf dem friedlichen 
Hof plötzlich nicht mehr so friedlich 
zu und her.

Das Publikum darf sich auf unter-
haltsame Szenen freuen, ganz nach 
dem Motto: Zurücklehnen, lachen, 
geniessen und Spass haben (Inse-
rat folgt). 

In Oberiberg gibt es schon bald viele Turbulenzen …

Chrigel Häberli (alias Roland Ott) auf dem Velo und Trudi Stampfli (alias 
Silvia Bisig) beim Babywagen haben es untereinander und mit den Gästen 
wie Agnes Binggeli (alias Priska Reichmuth) beim Lesen nicht immer ganz 
einfach. � Foto: Konrad Schuler

Säckelmeister Andreas 
Kuriger gab an der Einsied-
ler Bezirksgemeinde einen 
souveränen Einstand. Kritik 
wurde laut an der Neuge-
staltung der gedruckten 
Botschaft.

Vi. Eine stattliche Anzahl von rund 
350 Personen nahm am Dienstag 
an der ordentlichen Bezirksge-
meinde teil. Dabei stellte Säckel-
meister Andreas Kuriger erstmals 
das Budget vor (EA 84/18). Er tat 
dies in souveräner Art.

Steuerfuss bleibt unangetastet
Der Voranschlag 2019 sieht bei 
Ausgaben von 90,4 Millionen Fran-
ken und Einnahmen von 88,0 Milli-
onen einen Fehlbetrag von 2,4 Mil-
lionen Franken vor. Im Vergleich 
zum Jahr 2018 bleiben Ausgaben 
und Einnahmen ausgesprochen 
stabil. Trotz des Defizits muss der 
erst im Vorjahr gesenkte Steuer-
fuss nicht angetastet werden. Der 
Bezirksrat beantragt, ihn bei 230 
Prozent zu belassen. Dass Kuriger 
die damalige Steuerfussreduktion 
als «nachhaltig» bezeichnet, belegt 
der Finanzplan, der bis 2025 auf 
einem unveränderten Ansatz be-
ruht.

In seinen Ausführungen verwies 
der neue Finanzchef mit dem Perso-
nalaufwand auf den grössten Bud-
getposten. Dieser habe sich erst-
mals seit 2010 (33 Millionen) nicht 
erhöht, sondern sogar leicht (auf 
41 Millionen) reduziert. Allerdings 
stellte Kuriger hier die Frage nach 
der Nachhaltigkeit.

Investieren und abschreiben
Mit zahlreichen Grafiken belegte 

der Säckelmeister, dass der Bezirk 
auch in den nächsten Jahren viel 
investieren muss. Aufgrund des an-
haltend hohen Bedarfs erreicht der 
Verschuldungsgrad 2020 mit rund 
65 Millionen Franken seinen Höhe-
punkt. Doch Abhilfe folgt – nicht 
zuletzt dank des neuen Abschrei-
bungsmodells, das 2021 in Kraft 
tritt: Die schwarzen Zahlen, die der 
Finanzplan ab 2021 prognostiziert, 
erlauben ab diesem Zeitpunkt eine 
zwar nur sanfte, dafür aber kontinu-
ierliche Schuldenreduktion.

Antrag Jugendförderung
In der Detailberatung stellte Martin 
Thoma namens der SVP zur Jugend-
arbeit einen Antrag: Die zusätzli-
chen 30’000 Franken für die Ju-
gendarbeit seien ersatzlos zu strei-
chen. Die FDP unterstützte den 
Antrag als Zeichen gegen «Salami- 
taktik und Hintertürchenpolitik». 
Bezirksrat Gerhard Villiger beteu-
erte, dass dies weder das eine, 
noch das andere sei, sondern eine 
Folge der 2015 erfolgten Gesetzes- 
änderung. «Was wir hier investie-
ren, kommt auf jeden Fall zurück.» 
Die Gelder werden für die Führung 
des Jugendlokals Relaxxx verwen-
det, was bisher mehr oder weniger 
in Freiwilligenarbeit geschah. Ohne 
die Unterstützung muss sich der 
Jugendförderverein zurückziehen – 
und das Relaxxx wohl geschlossen 
werden.

Nachdem sich einige Redner – 
unter anderem Vertreter der CVP 

und SP – ganz klar gegen den Strei-
chungsantrag stellten, überraschte 
Ueli Brügger, selbst SVP-Exponent, 
mit dem Antrag, nicht nur die 
30’000 Franken im Budget zu be-
lassen, sondern dies gleich als ge-
bundene Ausgabe für die nächsten 
drei Jahre festzulegen. Die Abstim-
mung war eindeutig: Für eine Strei-
chung stimmten kaum zehn Perso-
nen; die überwiegende Mehrheit 
folgte dem Antrag Brügger und 
hiess den Beitrag an die Jugendar-
beit für drei Jahre gut.

Antrag Rettungsboot
Auch zum geplanten Kauf eines 
neuen Rettungsbootes für 
140’000 Franken gab es einen An-
trag: Gemäss Walter Ochsner (Au-
tohilfe) können Private den Seeret-
tungsdienst übernehmen – und 
das erst noch «schneller und güns-
tiger». Sein Antrag fand jedoch nur 
geringe Unterstützung, sodass der 
Bezirk das neue Boot beschaffen 
kann, was gemäss Obmann See-
rettungsdienst Roger Setz «drin-
gend nötig» sei.

Fehlende Transparenz
Verschiedene Redner äusserten 
Kritik an der Informationspolitik des 
Bezirksrates – konkret an der neu 
gestalteten Botschaft. Ueli Brügger 
verwies auf etliche Sammelkredite, 
welche neu lediglich als «Private 
Institutionen» bezeichnet werden. 
Wer die Botschaft liest, so Brügger, 
hat keine Ahnung, was dahinter-

steckt. Kritik rief auch die Informa-
tionspraxis zur Schulraumpolitik 
hervor.

Bezirksammann Franz Pirker ver-
sprach, dass die Botschaft wieder 
umfangreicher werde; der detail-
lierte Voranschlag könne jedoch im 
Internet gefunden oder im Rathaus 
abgeholt werden. Auch gegenüber 
der Anregung einer separaten Infor-
mationsveranstaltung zur Schul-
raumplanung zeigte sich der Be-
zirksrat offen; gemäss Markus Kä-

lin mache eine solche aber erst 
nach dem Monat April Sinn: «Dann 
liegen erstmals verlässliche Zahlen 
vor.» Letzlich wurden Budget und 
Steuerfuss mit grossen Mehrheiten 
genehmigt.

Einbürgerungen in 15 Minuten
In Windeseile, nämlich in 15 Minu-
ten, wurden die neun Einbürge-
rungsgesuche behandelt. Da es 
nach den sympathischen Kurzprä-
sentationen der Gesuchsteller 

keine Gegenanträge gab, konnte 
Bezirksammann Franz Pirker folgen-
den Personen zur Einbürgerung gra-
tulieren: Michael Baentsch, André 
Fuchs, Desanka Jovic mit den Kin-
dern Georgije und Sofija, Arben Ko-
kale, Andrea Lenschen, Cica Miljic, 
Svitlana Mishler, Danilo Paterra mit 
Sohn Gianluca und Inna Praxmarer 
mit Elisabeth und Julia. Mit einem 
langen Applaus hiess die Bezirks-
gemeinde die Neubürger willkom-
men.

Das war ein klares Ja zur Jugendarbeit
350 Personen lehnten an der Bezirksgemeinde Streichungsanträge zur Jugendarbeit und zum Rettungsboot ab 

Präsentierte sein erstes Budget souverän: der neue Säckelmeister Andreas 
Kuriger.�

Letztlich eine klare Sache: Die Beitragserhöhung für die Jugendarbeit wird 
gutgeheissen.� Fotos: Victor Kälin

Rechnung 2018 wird 
besser ausfallen

Vi. Ein Minus von 3,185 Millio-
nen Franken sieht das Budget 
für 2018 vor. Wie Säckelmeister 
Andreas Kuriger an der Bezirksge-
meinde erklären konnte, erwartet 
er aufgrund der aktuellen Zah-
len eine Verbesserung von rund 
500’000 bis 600’000 Franken. 
Hauptgrund sind verminderte In-
vestitionen und tiefere Abschrei-
bungen. Damit wird das Eigenka-
pital weniger stark belastet. Ende 
2018 dürfte es noch rund 21,5 
Millionen betragen.

Unterstützung für 
den FC Einsiedeln

Vi. Zu keinen Wortmeldungen führ-
te der einmalige Bezirksbeitrag an 
den FC Einsiedeln über 220’000 
Franken. Die Gelder setzt der 
Sportverein ein für die dringend 
nötige Sanierung seines Rasen-
platzes Schlyffi. 
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